. 


BRETT 


Mtdakuon, Berlag und Druck 
don ßt. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Juſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


— nenn ne uner 
* 318. 


— 


Deutſchlaud. 

Berlin, 13. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Regierungsrath Wißmann zu Erfurt die 
Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich ſchwarzbur⸗ 
giſchen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe zu ertheilen. 

— Die Frau Kronprinzeſſin, K. Hoheit, hat dem Berliner 
Hülfsvercin für die Armee im Felde die Summe von Eintaufend 
Thalern zu überſenden und außerdem ein Packet mit Charpie, Bett⸗ 

wäſche, Fußlappen ꝛc. zur Verfügung zu ſtellen geruht. 

— Der „Nordd. Corr.“ berichtet, daß zwiſchen Halle und 
Torgau ein Hülfskorps aus Truppen derjenigen nord- und mittel- 
deutſchen Staaten, welche zu Preußen ſtehen, gebildet werde, und 
der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin auf Wunſch des Königs 
von Preußen den Oberbefehl über dieſes Armeekorps übernimmt. 

— Der ungariſche General Klapka, der ſich einige Tage in 
Paris aufhielt, iſt von dort nach Berlin zurückgekehrt. Die Zahl 
der Ungarn, welche nach Berlin kommen, iſt in ſtetem Wachſen. 

Koblenz, 10. Juli. Die Eiſenbahnſtrecke iſt nicht weiter, 
wie bis Naſſau geöffnet. Ems hat Einquartierung aber keine 
Fremden mehr. Es beſteht von Ems aus keine Poft- noch Tele 
graphen⸗Verbindung. 

Aus Sachſen, 10. Juli. Die raſche Wiederfreigebung 
der „Gartenlaube“ hat hier einen ſehr guten Eindruck gemacht, und 
dieſer Eindruck ward noch verſtärkt, als man erfuhr, daß dieſelbe 
unmittelbar vom König ausgegangen ſei. Ebenſo wirkte die ganz 
kurze, aber in gewinnender Form herzlicher Einfachheit erlaſſene 
Anſprache des hieſigen preußiſchen Kommandanten, Gen. Glyczinski, 
an die Bewohner Leipzigs, ein Dank für die eifrige und wohl: 
wollende Pflege der Verwundeten. In der That leiſtet Leipzig in 
dieſer Beziehung das Außerordentliche; über die preußiſcherſeits 
geforderten 1000 Betten hinaus ſind bereits aus freien Stücken 
noch mehrere hundert weitere bewilligt und eingerichtet worden; und 
die ganze Einwohnerſchaft wetteifert im Liebesdienſte für die Ver⸗ 
wundeten und Geneſenden. 

Dresden, 11. Juli. Auf der ſächſiſch - ſchleſiſchen Bahn 
berrſcht in Folge der täglich fortwährend eintreffenden Gefangenen⸗ 
und Verwundetentransporte, nicht minder wegen der von hier aus 
für das achte Armeekorps beſorgten Verpflegungs-Transporte das 
regſte Leben Tag und Nacht. Die Verpflegung dieſes Korps 
wird auch hier von den Herren Hermann und Kaſpar Lachmann 
ausgeführt, welche hier einen ſtändigen Vertreter, Herrn Louis 
Mankiwicz, haben. Allnächtlich werden zwei Proviantzüge von 

120 Wagen befördert, und wie man ſchon hier in Dresden 
u der Verpflegung der hiefigen Truppen bemerkte, iſt der Pro- 

ant von beſter Beſchaffenhelt. Waaren von ſchlechter oder zwei⸗ 
felhafter alität werden ohne Rückſicht zurückgeſtellt. Geſtern 
wurden von den Unternehwern ſogar auf ihre eigene Koſten, um 
den Waſſermangel in Böhmen zu erſetzen, mehrere Züge mit Bier- 
vorräthen aus hieſigen Brauereien expedirt. Die Sorgfalt und 
Umſicht, mit welcher die Armeebedürfniſſe befriedigt werden, hat 
allgemeine Anerkennung gefunden, und zwar um ſo mehr, als die 
Beförderung auf einer ſo weiten Strecke, bei den fortwährend 
ſich kreuzenden Eiſenbahnzügen, unſtreitig mit großen Schwierig 
keiten verbunden iſt. 

Chemnitz, 11. Juli. Nach dem „Chemnitzer Amtsblatt“ 
— Stellvertreter des unterſagten „Anzeigers“ — iſt dort in Folge 
der vorgekommenen Aufläufe und Exceſſe der Belagerungezuſtand 
ſeit geſtern ausgeſprochen worden. 

Kaſſel, 11. Juli. Die Mittel, welche Deſterreich hier an ⸗ 


gewendet haben ſoll, um den Kurfürſten in ſein Netz zu bekommen, 


beſtehen in den der Fürſtin gegebenen Zuſicherungen hoher Stellen, 
ür die Prinzen von Hanau, und der Unverſehrterhaltung von Hor- 
owitz, in der Garantie der vollen Souveränetät, der Beſeitigung 


der Verfaſſung und der Hinweiſung auf die berühmten 80,000 


dann an der Grenze. Die Fürſtin von Hanau iſt mit ihren 
Schätzen von Hanau auf- und nach der Schweiz davongegangen. 
Aus dem Amte Rüdesheim, 9. Juli. Wer etwa 


noch daran zweifeln wollte, daß Louis Napoleon Oeſterreich in 


einen Schutz zu nehmen Willens iſt, der richte ſeinen Blick auf 


chloß Johannisberg, wo die franzöſiſche Trikolore ſeit einigen 


Tagen luſtig im Winde flattert. Die Sorge, daß die preußiſchen 


Soldaten (welche doch, wie wir wiſſen, Privateigenthum nirgends 
antaſten) auch dem Schloßkeller zu Johannisberg einen Beſuch 


machen könnten, ſcheint den Schloßherrn, der bekanntlich als öſter⸗ 
reichiſcher Geſandter in Paris verweilt, ergriffen und in ſchützenden 
eme Frankreichs getrieben zu haben. Denn daß Fürſt Metter- 
— Schloß Johannisberg, dieſen ſchönen Punkt am deutſchen 
ö beine, an den Kaiſer von Frankreich oder vielmehr an die Kai- 
3 Eugenie verkauft habe, wie hier erzählt wird, iſt wobl nur 
Frage dem wir vor der Hand noch keinen Glauben ſchenken 
0 Altona, 16. Juli. Viele hieſige, wie auch däniſche Aerzte, 
8 u. A. die Doktoren v. Thaden und Salomon von hier, ſind 
a Berlin abgereift, um in Folge der an Aerzte erlaſſenen Auf- 
derung zur Behandlung der Verwundeten ſich den preußiſchen 
ehörden zur Dispoſition zu ſtellen. 
En Haunover, 11. Jull. Dem „Tageblatt“ zufolge iſt der 
— „eiſerne Beſtand“, den unſere Stadtverwaltung in Per- 
künftig zu erhalten hatte, aufgehoben. Die Lieferungen werden 
8 nur auf beſondere Ordre des preußiſchen Generallommandos 
en — Der telegraphiſche Privatverkehr auf der hieſigen 
pn iſt laut Anſchlag vom vorgeſtrigen Tage geſchloſſen wor⸗ 
Safer In Göttingen wurde am 7. d. die Druderei der Gebrüder 
‚Die kn und verſiegelt. Dieſelben haben ein Lokalblatt 
iefer ttinger Zeitung“ in Druck und Verlag. Veranlaſſung zu 
Maßregel ſoll der Abdruck einer Proklamation des Königs 


. 


liner Zei 


Morgenblatt. Freitag, den 13. Juli. 


Sie 


Georg an ſeine Truppen zu Langenſalza gegeben haben, wozu di 
Erlaubniß vorgängig nicht eingeholt war. 

München, 10. Jult. Mit Bezug auf eine geftern er⸗ 
wähnte Mittheilung der „N. N.“ wird von ofſiziöſer Seite ge⸗ 
ſchrieben: Es iſt nicht wahr, daß Frhr. v. d. Pfordten den Eintritt 
der bairiſchen Armee in die Aktion von den erwähnten Bedingungen 
abhängig gemacht habe; er hat den Eintritt Baterns in die Aktlon 
überhaupt an keine Bedingung geknüpft, konnte ſie von keiner Be⸗ 
dingung abhängig machen, und hat am allerwenigſten die Frage 
der Neugeſtaltung Deutſchlands, bevor der Krieg ſichere Reſultate 
geliefert, zum Gegenſtand von Erörterungen gemacht. Baiern iſt 
auf Grund eines Bundesbeſchluſſes in die Aktion eingetreten; es 
hat einfach als bundestreuer Staat eine Pflicht zu erfüllen gehabt, 
und eine Pflichterfüllung knüpft man nicht an Bedingungen. Nur 
über die Art der militäriſchen Kooperation konnten und mußten 
nähere Beſtimmungen getroffen werden; ob dieſe genügend ausge 
fallen find und den beiderſeitigen Intereſſen entſprechend beobachtet 
wurden, kann ich meinerſeits nicht unterſuchen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Berlin, 13. Juli. Se. Maj. der König ſetzt ſich nach 
Berichten, die von Militärs aus Böhmen hier eingegangen ſind, 
in allen Schlachten und Gefechten der größten Gefahr aus. Wäh- 
rend der Schlacht bei Königsgrätz ritt der König eine Rappſtute 
und wechſelte dies Pferd erſt nach beendigter Schlacht. Wie die 
„Sp. Ztg.“ aus dieſen Briefen erfährt, haben ſowohl die Oberbe 
fehlshaber, als auch die übrigen Königlichen Prinzen, ſo wie der 
Miniſterpräſident Graf Bismarck den König inſtändigſt gebeten, ſich 
fernerhin nicht mehr in der Weiſe zu exponiren; doch ſoll die Ant- 
wort darauf gelautet haben: „Ich weiß ſehr wohl, wo der oberſte 
Kriegsherr, ſobald er ſich bei der Armee befindet, ſeinen Platz hat.“ 

Berlin, 11. Juli. Wir entnehmen dem „Staatsanzeiger“ 
ferner folgende Berichte aus dem Hauptquartier in Böhmen: 

HD. Hohenmauth in Böhmen, 9. Juli. Nachdem Se. 
Majeſtät der König heute Vormittag Pardubitz verlaſſen, langte 
derſelbe um 1 Uhr hier an und bezog in dem anſehnlichen Hauſe 
am Marktplatz Quartier. Kurz vor der Ankunft Sr. Majeſtät war 
wieder ein Transport von mehreren hundert Gefangenen (unter 
ihnen fünf Offiziere) von Zwittau her, nach Chrudim transportirt 
worden, welche von einem kleinen Gefechte und dem Abſchneiden 
eines öſterreichiſchen Proviant⸗Konvols, in der Nähe von Zwittau 
berrührten. Das Gefecht hatte zwar ebenfalls mit dem Zurück 
drängen der Oeſterreicher geendet; aus dem Vorgange aber, daß 
überhaupt vor dem Eintritt in Mähren noch ein Feſtſtellen und 
ver Verſuch eines Aufhaltens ſtattgefunden hat, wäre zu ſchließen, 
daß die Kaiſerliche Nordarmee nicht gern Böhmen ganz räumen 
und vielleicht noch dieſſeits der Grenze einen Widerſtand verſuchen, 
deſſen mögliche Tragweite man auf preußiſcher Seite nicht verſteht, 
da ſowohl phyſiſch wie moraliſch in dieſem Augenblicke die preußl⸗ 
ſche Armee der öſterreichiſchen noch überlegen iſt, eine Ueberlegen⸗ 
heit, die ſich erſt dann vielleicht ausgleichen kann, wenn G§gZ. Be⸗ 
nedek die beabſichtigten Verſtärkungen an ſich gezogen, zwei jo be⸗ 
deutende Anlehnungspunkte wie Olmütz und Brünn gewonnen und 
ſeinen Truppen Zeit gelaſſen hat, die Eindrücke der Schlacht bei 
Königgrätz zu verwinden. Erſt jetzt, wo preußiſche Truppen die 
ganze Gegend durchziehen, in welcher der Rückzug der Oeſterreicher 
bis in ihre jetzigen Stellungen ſtattgefunden, erfährt man den hohen 
Grad der Zerſprengtheit uod faſt Auflöſung, in welcher die einzel- 
nen öſterreichiſchen Brigaden das Schlachtfeld verlaſſen. Mag 
davon Manches auf den Eifer und die lebhafte Phantaſie der jeßt 
Erzählenden gerechnet werden müſſen, denn die Furcht ſieht ja 
ſo leicht doppelt, ſo bleibt immer das Faktum, dieſe außerordent⸗ 
lich große Zahl von Gefangenen, welche die Schilderungen der 
Bauern und Bürger beſtätigen. Namentlich bei Plöeſt, zwiſchen 
Chlum und Königgrätz, ſollen fünf Brigaden in vollkommen auf 
gelöſtem Zuſtande ſich gegen die Feſtung gewälzt haben. Der 
Kommandant der Feſtung hatte die ſehr kluge Vorſorge ge- 
troffen, vom weſtlichen bis zum öſtlichen Feſtungsthore von der Gar⸗ 
niſon Chaine ziehen zu laſſen, innerhalb welcher die ſich eilig Zu⸗ 
rückziehenden die Feſtung eben ſo raſch wieder verlaſſen mußten, 
wie ſie dieſelbe betreten hatten, denn es war allerdings zu fürch⸗ 
ten, daß die Vortruppen der beiden preußiſchen Armeen gleichzeitig 
mit den Verfolgten in die Feſtung dringen konnten. Ein Kampf 
ſpät am Abend wäre aber für die Preußen eine poſitive Unmög- 
lichkeit geweſen, da ſie von früh 3 Uhr auf den Beinen, von 8 
Uhr an im Kampfe und bis 8 Uhr Abends, wo die Verfolgung 
hinter Chlum begann, fortwährend in Thätigkeit waren. Von die⸗ 
ſer unausgeſetzten Anſtrengung ſämmtlicher, an der Schlacht bethei⸗ 
ligten Armeekorps ſprachen namentlich die bei der Armee anwe- 
ſenden fremdländiſchen Offiziere mit der hoͤchſten Bewunderung, 
weil dieſer „Elan“, mit diejer. Ausdauer und Zähigkeit vereint, 
ſich ſelten bei einer Armee in dem Grade findet, wie bei der 
preußiſchen. In der Ausdauer hat ſelbſt Se. Majeſtät der König 
ein für das Lebensalter des Monarchen ſeltenes Beiſpiel gegeben. 
um 12 Uhr in der Nacht geweckt und von der wahrſcheinlichen Ab⸗ 
ſicht des General-Feldzeugmeiſters Benedek unterrichtet, einen Angriff 
gegen die erſte Armee beim Dorfe Sadowa zu unternehmen, da die 
2. bei Königinhof noch zu weit entfernt war, um zu Hülfe kom⸗ 
men zu können, beſchäftigte ſich Se. Majeſtät bis zum Augenblick 
der Abfahrt (5 Uhr früh) von Gitſchin mit dem Abſenden der 
Befehle an den Kronprinzen, welche der Flügel-Adjutant, Major 
Graf Finckenſtein, ſchon um 4 Uhr durch ſchnellſten Ritt nach 
Königinhof brachte, und den General Herwarth von Bittenfeld, 
von deren rechtzeitigem Eintreffen auf dem Schlachtfelde und 
Umfaſſen der beiden Flanken des Feindes, die Entjchei- 
dung des Tages abhing, blieb in Berathung mit dem 
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Cbef des Generalſtabes der Armee und ſtieg um 5 Uhr in den 
Wagen, fuhr bis Sadowa, wo gegen 8 Uhr das Pferd beſtiegen 
wurde, und blieb nun bis ſpät Abends, ungefähr ½9 Uhr un- 
unterbrochen zu Pferde, ohne auch nur einen Augenblick die ge⸗ 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit von dem Gange des Gefechtes abzu⸗ 
wenden. Selbſt zum Eſſen ließ ſich der Königliche Feldherr nicht 
Zeit. Als gegen 1 Uhr die Schlacht ſtand und die Armee des 
Kronprinzen das Gefechtsfeld noch nicht betreten hatte, entſtand eine 
Pauſe, in welcher der König ſeine Umgebung fragte, ob Niemand 
etwas zu eſſen bei ſich habe? Der Königliche Reitknecht hatte nur 
etwas Wein, und fo ſuchte ein Königlicher Flügel-Adjutant etwas 
herbeizuſchaffen. Ein Offizier gab ein Stückchen Wurſt, ein Soldat 
etwas Brod, womit der Köuig vollkommen zufrieden war, und erſt 
nach der Rückkehr in das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl, 
Horiz, ſpät Abends nur eine Taſſe Thee zu ſich nehmen konnte. 
Es war dies auch ungefähr die Zeit, wo Se. Majeſtät der Ge⸗ 
fahr ſehr nahe war, von einer Schwadron öſterreichiſcher Küraſſtere 
enveloppirt und vielleicht mit fortgeriſſen zu werden. Bei dem 
Dorfe Rosnitz hatte nämlich auf dem linken Flügel einer Infan⸗ 
terie - Brigade, zwiſchen deren erſtem und zweltem Treffen Se. 
Majeſtät ſich gerade befand, ein Gefecht zwiſchen öſterreichiſcher 
und preußiſcher Kavallerie ſtattgefunden, das nach dem Choc 
in ein wildes Handgemenge überging, aus deſſen wirrem Knäuel 
ſich endlich ein Trupp öſterreichiſcher Küraſſiere herauswickelte und 
in der Betäubung ohne Orientirung zwiſchen die beiden Treffen 
der Infanterie gerade auf die Stelle losjagte, wo ſich Se. Maj. 
befand Einer der Flügel- Adjutanten holte eben die Kavallerie 
der Sta bswache herbei, als die öſterreichiſchen Küraſſtere, entweder 
durch die nun auch bei ihnen einſchlagenden öſterreichiſchen Grana⸗ 
ten oder die Wahrnehmung gewarnt, daß ſie ſich zwiſchen zwei 
Treffen preußiſcher Infanterie verirrt hatten, umkehrten, um den 
linken Flügel des erſten Treffens herumwirbelten und zurückjagten. 
Der König hatte ſich nicht von der Stelle bewegt und den Vor⸗ 
gang kaum eines Seitenblicks gewürdigt, da feine ganze Aufmerk- 
ſamkeit auf den Gang des Gefechts vor ſeiner Stellung gerichtet 
war. Schon im Anfang des Kampfes unterhalb des Hügels, wo 
Se. Majeſtät eine das Schlachtfeld dominirende Aufftellung genom⸗ 
men hatte und zwar in elner Allee, war der König in Granat- 
feuer des Feindes gekommen, welches wahrſcheinlich die ſehr zahl- 
reiche Suite auf ſich gezogen hatte. Niemand wagte den König zu bit- 
ten, ſich nicht perſönlich dem Feuer auszuſetzen, die Suite blieb aber 
möglichſt zurück, um die Aufmerkſamkeit der feindlichen Artillerie 
auf eine ſo große Gruppe von dem Könige abzulenken. Als aber 


ſpäter beim Dorfe Lipa Se. Majeſtät ſelbſt das Vorgehen der 


Kavallerie befahl, und dabei abermals in Granatfeuer kam, er- 
laubte ſich der in der Uniform des 7. ſchweren Landwehr-Reiter- 
Regiments beim Könige anweſende Miniſter - Präfident Graf 
Bismarck die Bitte, Seine Majeftät möge ſich dem fo wohlge⸗ 
zielten öſterreichiſchen Artilleriefeuer nicht jo rückſichtslos aus⸗ 
ſetzen! Die ununterbrochene Anſtrengung und Erregung der 
Truppen, welche der König ſelbſt theilte, war die Veranlaſſung, 
daß die Verfolgung vor der Feſtung Königgrätz anhielt. Der 
Kommandant derſelben mußte vor allen Dingen darauf bedacht 
ſein, die Maſſen debandirter Soldaten, welche ihm in die 
Feſtung kamen, wieder los zu werden, um ſpäter in ſeiner Ver⸗ 
theidigung nicht gehindert zu ſein, daher jene Maßregel der Spa⸗ 
lierbildung von einem Thor zum andern. Dagegen wurde die 
Verfolgung in ſüdlicher Richtung bis Pardubitz fortgeſetzt, und 
bier war es vorzüglich, wo die jo große Zahl von Gefangenen 
den Preußen in die Hände ſiel. In dem erſten Telegramm des 
Königs an die Königin ſind nur einige 20 Kanonen als muth⸗ 
maßliche Trophäen genannt. Bekanntlich hat fi dieſe Zahl ſeit⸗ 
dem um Hundert und mehr vergrößert, und die Zahl der Gefan⸗ 
genen, die am Abende des Sieges auf circa nur 10,000 über⸗ 
ſchlagen werden konnte, hat ſich als kaum die Hälfte der wirklichen 
Zahl erwieſen. Eben ſo weiß die hier folgende, d. d. Horitz, den 
4. Juli, alſo am Tage nach der Schlacht erlaſſene Anſprache des 
Königs noch nichts von der Zahl der eroberten Trophäen und ge⸗ 
machten Kriegsbeute: 
„Soldaten Meiner in Böhmen verſammelten Armeen! 

Eine Reihe blutiger und rnhmreicher Gefechte hat die recht⸗ 
zeitige Vereinigung unſerer ſämmtlichen Streitkräfte in Böh⸗ 
men möglich gemacht. Aus den mir vorliegenden Berichten 
erſehe Ich, daß dies Reſultat durch die ſichere Führung Met- 
ner Generale und durch die Hingebung und Tapferkeit ſämmtlicher 
Truppen erreicht worden iſt. Unmittelbar darauf hat die Armee, 
trotz aller Anſtrengungen und Entbehrungen der vorhergehenden 
Tage, unter Meiner Führung, den Feind in einer feſten Stellung 
bei Königgrätz energiſch angegriffen, die gut vertheidigte Pofltion 
nach heißem Kampfe genommen und einen glorreichen Sieg er- 
kämpft. Viele Trophäen, über hundert eroberte Kanonen, Tau- 
ſende von Gefangenen geben aufs Neue Zeugniß von der Tapfer- 
keit und Hingebung, in welcher alle Waffen mit einander gewett⸗ 
elfert haben. Der Tag von Königgrätz hat ſchwere Opfer gefor- 
dert, aber er iſt ein Ehrentag für die ganze Armee, auf welche 
das Vaterland mit Stolz und Bewunderung blickt. Ich weiß, 
Ihr werdet auch ferner Meinen Erwartungen entſprechen, denn 
preußiſche Truppen wußten ſtets mit dem Heldenmuth diejenige 
Mannszucht zu vereinigen, ohne welche große Erfolge nicht erkämpft 
werden können. Hauptquartier Horicz, den 4. Juli 1866. 

Wilhelm.“ 

— ueber die Stimmung in Galizien und Ungarn wird dem 
„Dz. poz.“ aus Lemberg vom 1. Juli, alſo noch vor der Schlacht 
bei Königgrätz, geſchrieben: 10 

In Folge der letzten Ereigniſſe hat die Stimmung ſich ſehr 
geändert. Bei uns, wo man vor dem Kriege und ſelbſt nach dem 
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Ausbruche auftichtige Sympathie für die Regierung hatte, herrſcht 
jetzt völlige Gleichgültigkeit. Die öſterreichiſchen Sieges - Bulletins 
ſtimmen uns ebenſo wenig zur Freude, wie die Nachrichten von 
Niederlagen zur Trauer. Die Schlachten haben für uns kein an⸗ 
deres Intereſſe, als das Schicksal unſerer dabei betheiligten Ange⸗ 
hörigen zu erfahren. Nur die Juden glauben und bejubeln die 
Benedek'ſchen Siege. Sie haben ſogar Dankfeier in den Syna- 
gogen abgehalten. — In Ungarn hat die Stimmung namentlich 
ſeit dem Schluſſe des Landtages einen jo drohenden Charakter an- 
genommen, daß die Regierung genöthigt war, aus Galizien und 
Siebenbürgen Truppen-Abtheilungen, die in aller Eile aus Reſer⸗ 
viſten und Rekruten gebildet wurden, dahin abzuſenden. Man 
ſpricht von zahlreichen Verhaftungen und daß die Ungarn beab- 
ſichtigen, die Rekrutengeſtellung zu verweigern. Denn die zweite 
diesjährige Rekrutirung, die bei uns und in den anderen Kron⸗ 
ländern bereits beendigt iſt, ſoll in Ungarn noch ſtattfinden. 

— Die Formation des Starzenski⸗Freikorps ſtockt. Nur eine 
Schwadron hat man bis jetzt formirt, ſie iſt aber nicht einmal 
vollſtändig equipirt und ſteht unthätig in Gora, dem Gute des 
Grafen Starzenski. Auch dieſe Schwadron konnte nur gebildet 
werden, indem dle Regierung den Landtags ⸗Ausſchuß veranlaßte, 
aus dem Nothſtandsfonds Galiziens 20,000 fl. herzugeben. 

— Königgrätz iſt am 6. d. Nachmittag durch 3—4 Stunden 
ſtark beſchoſſen worden. Am Abend ſah man die Stadt in vollem 
Brande ſtehen. 

— Die „Wiener Zeitung“ vom 6. und 8. Juli veröffentlicht 
die ihr bis dahin bekannt gewordenen Verluſte an Generalen und 
Stabsoffizieren in der Schlacht bei Königgrätz. Als todt werden 
aufgeführt: 6 Oberſten, 9 Oberſt⸗Lieutenants und Majors. Als 
verwundet, großentheils ſchwer: 7 Generale, 12 Oberſten und 13 
Oberſt⸗Lieutenants und Majors. 

Wien, 8. Juli. Wie es heißt, ſoll Feldmarſchall Frhr. v. 
Heß dazu auserſehen ſein, den Vorſitz in dem Kriegsgerichte über 
die drei hierher gebrachten Generale der Nordarmee zu führen. 
Als Graf Clam-Gallas auf dem Nordbahnhofe ankam, harrte ſei⸗ 
ner ein Offister der Adjutantur, zog drei verſlegelte Schreiben 
hervor, prüfte beim Schein einer Gaslaterne die Adreſſe und über⸗ 
reichte ihm ſodann eines derſelben. Der General erbrach es, 
durchflog es in ſichtlicher Ueberraſchung, entgegnete dann einfach: 
„Ich ſtehe zur Verfügung“, und ein bereit haltender Wagen nahm 
ihn auf. Sein Adjutant Prinz Rohan begleitet ihn nicht. — 
Am 6. Juli. Morgens, wurde in Olmütz folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Die Bewohner von Olmütz werden, mit Ausnahme der 
Feuerwehr aufgefordert, ſich im Falle einer Alarmirung der Feſtung 
aus ihren Wohnungen nicht zu entfernen. K. K. Feſtungskom⸗ 
mando Olmütz, am 6. Juli 1866. Vernier, FME, 


Oeſterreich in dieſen Tagen zum Abſchluſſe kommen, wird bier noch 
bezweifelt, und man ſieht in der Wahl des von dem Kaiſer ge⸗ 
ſchätzten Prinzen Reuß als Ueberbringer der preußiſchen Forderun⸗ 
gen nur ein günſtiges Symptom für die maßvolle Haltung des 
Siegers. Weniger gut iſt man jetzt in den amtlichen Kreiſen auf 
Italien zu ſprechen. Der Prinz Napoleon ſoll heut Abend in 
Begleitung des Barons Saillard, welcher ſich durch ſeine Mijfionen 
in Tunis und Mexiko einen hohen Ruf in der Diplomatie ge- 
macht hat, in das Hauptquartier feines Schwiegervaters reiſen, 
um die Waffenſtillſtandsbrdingungen zu regeln, und demnächſt, wie 
es heißt, auch im Namen des Kaiſers die Uebergabe der Provinz 
an Italien zu vollziehen; man hofft durch die Perſönlichkeit des 
Prinzen den Italfenern die Pille etwas zu verſüßen. Der „Mo- 
niteur“ ſpricht ſich heut ziemlich höhniſch über das Vorgehen Gial- 
dini's aus, welches, wenn es ernſtlich gemeint wäre, zu einem 
neuen Unfalle der Armee führen müßte. 

Paris, 10. Juli. Am 14. d. M. werden der Kaiſer, die 
Kaiſerin und der Kaiſerliche Prinz die Reife nach Nancy antre- 
ten, wo fie am 15. d. ankommen werden. 

— Das amtliche „Mitgetheilt“ im „Evénsment“, nach wel- 
chem binnen kurzem 50,000 Zündnadelgewehre der Armee im La- 
ger von Chalons übergeben werden ſollen, war nothwendig, um 
die öffentliche Meinung zu beruhigen, welche nicht ohne Beſorgniß 
an einen etwaigen Krieg mit Preußen dachte. Die Beſtellungen 
der Regierung auf Karabiner für die Kavallerie ſoweit dieſelbe in 
die Hände von Privat-Fabriken gelegt waren, ſind um die Hälfte 
reduzirt worden, vermuthlich weil auch für die Waffe eine andere 
Konſtruktion beabſichtigt wird. 

London, 10. Juli. Die Legung des Atlantiſchen Kabels 
hat glücklich begonnen. Das Uferende iſt bereits gelegt und bis 
morgen hofft man die Verbindung desſelben mit dem Hauptkabel 
fertig zu bringen. 

om, 8. Juli. Die Kunde des Sieges bei Königsgrätz 
wirkte hier ſchreckend und verſtimmend, wie ein Meduſenhaupt. 
Wer konnte glauben, daß dies berühmte Oeſterreich jo alt und jo 
morſch geworden ſei? Die Preußen haben es zertrümmert in wenig 
Tagen; mit ibm fällt auch die Hierarchie. Wir hörten ſchon Ur⸗ 
theile hoher Prälaten, daß Rom eilen müſſe, ſich mit Italien zu 
vertragen. Der geftrige „Oſſervatore“ bekennt ſich bereits zum na- 
tionalen Gedanken der Einheit Italiens. 

Madrid, 12. Juli. Das Miniſterium Odonnell iſt durch 
ein Miniſterium Narvatz erſetzt worden, in welchem Narvaez die 
Präſidentſchaft und das Portefeuille des Krieges, Arezola das der 
Juſtiz, Barneszallara das der Finanzen und Gonzalez Bravo das 
des Innern übernommen haben. 

—ͤ— ͤ mMV—̃— — GOES LEERE ARE) 
Pommern. 

Stettin, 13. Jult. In der Nähe von Frauendorf wurde 
geſtern Abend 9 Uhr in einer Schlucht die Leiche eines etwa 
50jäbrigen unbekannten erſchlagenen Mannes gefunden. Neben 
derſelben lag eine Axt, mit welcher das Genick des Mannes durch- 
hauen iſt. Rock, Stiefel und Mütze ſind dem Erſchlagenen aus- 
gezogen und entwendet. Nach den ſofort angeſtellten Ermittelungen 
haben zwei Ste inſchläger geſtern gegen 7 Uhr Abends den jetzt 
Erſchlagenen mit einem jüngeren, etwa 20jährigem Manne, beide 
in angetrunkenem Zuſtande, die Chauſſee von Neuendorf nach 
Frauendorf herabkommen ſehen. Der Aeltere trug eine Axt und 
wurde fortwährend von dem Jüngeren gegen den Chauſſeegraben 
zu geſtoßen, jedoch haben jene Steinſchläger nicht bemerkt, daß die 
Beiden in die Schlucht, in welcher demnächſt die Leiche gefunden, 
abgebogen find. Die Leiche iſt bis auf Weiteres im Spritzenhanſe 
zu Frauendorf untergebracht. 

— Die von hieſigen Blättern gebrachte Nachricht, der Kur- 
fürſt wolle Stettin mit Königsberg vertauſchen, iſt nach der „Spe⸗ 
nerſchen Zeitung“ und ſo viel wir ſelbſt erfahren haben, durchaus 
unbegründet. 

— Nach den urſprünglichen Beſtimmungen ſoll in dee Regel 
die Bequartierung nur auf 10 Tage ſtattfinden. Mit Rückſicht 
auf die Cholera-Epidemie ſoll aber aus ſanitätspolizeilichen Grün- 
den jetzt dieſer Wechſel nicht veranlaßt werden, wodurch allerdings 
der Uebelſtand entſtehen dürfte, daß einige der Verpflichteten die 
Einquartierungslaſt weſentlich längere Zeit zu tragen haben werden, 
als andere. 

— Im lieſigen Polizeibezirk find von geſtern bis heute beim 
Civil erkrankt 48, geſtorben 30; beim Militär erkrankt 9, ge- 
ſtorben 3. 

— Nach dem „Dresdner Journal“ liegen im Dresdner Ka- 
dettenhauſe 10 verwundete preußiſche Offiziere, darunter vom 2. 


Befördert oder verſetzt find: der Ober⸗Grenz-Kontroleur Cun o ln 
Swinemünde als Ober⸗Steuer-⸗Kontroleur nach Stettin in Stelle 
des verſtorbenen von Brixen; der Ober-Örenz-Rontroleur Groß 
ſchupf von Ferdinandshof nach Swinemünde; der Haupt-Amts⸗ 
Aſſiſtent Teſ chendorf in Stettin als Zoll-Einnehmer nach Trep⸗ 
tow a. Toll. in Stelle ves verſtorbenen ꝛc. Röther. Der Steuer 
Aufſeher Goth in Stettin zum Haupt-Amts-Ajfiftenten daſelbſt. 
Der Grenz⸗Auſſeher Schwinzer in Stralſund als Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher nach Stettin. 


Neueſte Nachrichten. 

Elberfeld, 12. Juli, Nachmittags 5 Uhr. (Privat⸗Dep⸗ 
der Berl. Börſ.-Ztg.) Die „Elberfelder Zeitung“ bringt ein Tele; 
gramm vom 11. d., welches Folgendes berichtet: Kiſſingen iſt von 
vielen Seiten in Brand geſchoſſen, der „Baieriſche Hof“ und das 
Telegraphen-Amt ſtehen in Flammen. Seit dem Morgen geben 
Militärzüge mit naſſauiſchen Truppen nach Wiesbaden, weil der 
Einmarſch der Preußen befürchtet wird. Die Fahrten auf der 
Taunusbahn ſind eingeſtellt. 

Paris, 12. Juli. Der ſächſiſche Miniſter v. Beuſt und 
Boie ie Geſandte am ſächſiſchen Hofe ſind geſtern hier einge- 
roffen. 

Paris, 12. Juli, Nachmittags. Bankausweis. Vermin⸗ 
dert: Baarvorrath um 11, Portefeuille um 21%,, Notenumlauf 
um 50 ½, Guthaben des Schatzes um ½, laufende Rechnungen 
der Privaten um 35% Millionen Frs. Vorſchüſſe auf Werth⸗ 
papiere unverändert 

London, 12. Juli, Abends. Bankausweis. Notenumlauf 
25,192,830 (Abnahme 619,035), Baarvorrath 13,093,470 (Ab⸗ 
98. . e Notenreſerve 3,094,685 (Abnahme 241,115) 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung.“ 

Berlin, 18. Jull. Die „Preußlſche Bank“ bat den Wech- 
ſel-⸗Diskont und den Lombardzinsfuß für Waaren-Darlehen auf 
acht, für Effekten-Darlehen auf 8 ½ pct. berabgeſetzt. 

Paris, 12. Juli, Abende. Die „France“ meldet: Die 
Italiener marſchiren auf Padua; ein Gefecht iſt wahrſcheinlich. 
Geſtern hatte Hr. von Beuſt eine lange Unterredung mit dem 
Kaiſer. Die „Patrie“ ſagt, daß die preußiſchen Propoſittonen noch 
nicht formulirt, doch im Allgemeinen bekannt genug ſeien, um 
jagen zu konnen, daß fie gemäßigter find als gewiſſe Journale ver- 
ſichern, und die größte Ausſicht zur Annahme haben. — Poſitiv 
wird gemeldet, daß das Geſchwader von Toulon am Sonnabend 
nach dem Adriatiſchen Meer abgeht. 


a 1 Schr ſen⸗Berichte, 
tettin, 13. Juli. Witterung: leicht bewölkt, ſtürmiſch. Temperatur 
＋ 19 R. Wind: NW. 55 K ar 1 

Weizen höher bezahlt, Ioco pr. 8öpfdb. gelber 62—68 , mit Aus- 
wuchs 45—58 & bez., 83—85pfd. gelber Juli-Auguſt 67%, 68 ½ * 
bez., September ⸗Oktober 68 ½, 4, 3% bez. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 4042 , Anmeld. 
39%, % bez., Juli-Auguſt 40%, % 9 bez. u. Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 41½ . Br., September-Oftober 42 ½, % M bez., Br. u. Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 40 42 , geringe 35 —38 9% 

Wihte rm 555 ch Qualität 64 —72 9% be 

interrübſen loco na uali — bez., Juli Auguſt 
72 r bez, September. Ottober 75 . Br. 90 auß 

Rüböl wenig verändert, loco 11½ WM bez., 11%, R Br., Juli 
11% 54 g r e 15. Ag beg, 1. & br, Sate of, 

4 ez. u. Br. 

Rappkuchen neue frische loco September⸗Oktober 11, bez. 

Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 13%, bez., Juli und 
Juliuuguſt 13 ½, ½ E bez. u. Gd, Auguft - September 13% "4 
W bez. u. Gd., September⸗Oktober 13%, % Gd. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 50 Wipt. Roggen. 

Berlin, 13. Juli, 1 Uhr 55 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
79% bez. Staats Anleihe 4½ 0% 921, bez. Berlin Stettiner Eiſen⸗ 
bahn-Aktien 121 be. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Aktien 88 bez. Oeſterr. 
National - Anleihe 50 bez. Pomm. Pfandbriefe 87½ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 159½ bez. Amerikaner 6% 71% bez. 

Roggen Juli-Auguſt 41½, ? 3 bez., Auguft-September 41½ bez., 41½ 
Gd., September⸗ Oktober 419%, 42 bez. Rüböl loco 13½ bez., Juli 11½, 
1½4 bez., Juli⸗Auguſt 11 ¼ bez., September⸗Oktober 11½, „ bez. Spiri⸗ 
tus loco 132 bez., Juli⸗Auguſt 13%, ½ bez., Auguf-September 130%, 
9 bez., September-D‘tober 13 ½ , 1%, bez. 

Hamburg, 12. Juli. Getreidemarkt nominell, leblos. Termingetreide 
feſt. Weizen pr. 1 5400 Pfd. netto 114 Banfothaler Br., 113½ 
Gd., pr. September Oktober 114 Br., 113 Gd. Roggen pr. Juli-Auguſt 
5000 Pfd. Brutto 73 Br. 72½ Gd., September⸗Oktober 74½ Br., 74 
Gd. Oel ſtill, pr. Juli 26 Br., pr. Oktober 25%. Kaffee etwas belebter. 
Zink Ze u loco au 15400 3 

Amſterdam, 12. Juli. etreidemarkt. (Schlußbericht. oggen 
pr. Oktober 2 Fl. niedriger, 171—170. Rapps pr. Stender 65 Mae 


Stettin, den 13. Juli. 


Kaſſel, 12. Juli. Am 10. d., Nachmittags 2 Uhr, fand 
bei Kiſſingen ein glückliches Gefecht Statt. Die Verluſte der baie⸗ 
riſchen Truppen find groß, die der Preußen ſehr gering. Es wur⸗ 
den viele bateriſche Gefangene gemacht. Die Preußen haben voll- 
ſtändig geſtegt und den Uebergang über die fränkiſche Saale er- 
zwungen. Hammelburg ward in Brand geſchoſſen. 

— Dem „Nürnb. Korr.“ wird aus Hanau vom 8. Juli ge- 
meldet: „Die wichtigen Päſſe bei Gelnhauſen (zwiſchen Hanau und 

Steinau) ſind von einer ſtarken Abtheilung des 8. Bundes-Armee⸗ 
korps beſetzt. Zu derſelben find von Frankfurt her jetzt auch ba⸗ 
diſche Truppen geſtoßen. Das Hauptquartier der badiſchen Armee- 
Divifion befindet ſich nun ganz in der Nähe von Gelnhauſen.“ 
Wenn das 8. Bundeskorps es nicht vorzleht, vor der Ankunft der 
Preußen über den Main zurückzugehen, ſo dürfte es alſo wohl hier 
zu einem Zuſammenſtoß kommen. Uebrigens wird in der „Frankf. 
Poſtz.“ fortwährend neue Klage geführt „über den völligen Man- 
gel an kriegspolizeilichen Vorkehrungen“ beim 8. Bundeskorps; es 
feble an jedem Kundſchaftsweſen, ſo daß man nie wiſſe, wo dle 
Preußen ſtänden, und ſelbſt die Beamten gäben ſich häufig wenig 
Mühe im Intereſſe der beſtehenden Regierungen, jo daß wohl ſelbſt 
„verſtändige Liberale“ einen gewiſſen Terrorismus gegen ſolche Leute 
in der Ordnung finden müſſen. 

München, 10. Jull. Die „Bair. Z.“ meldet: Preußiſche 
Kavallerie bat in der Gegend von Rehau die Grenze überſchritten. 
Auch bei Brückenau und Hilders ſind die Preußen vorgerückt. 
Geſtern Gefecht zwiſchen Kiſſingen und Brückenau; die Preußen 
zurückgedrängt; alle Höhen von Kiſſingen von den Balern beſetzt. 
Das Hauptquartier ſollte heute nach Münnerſtadt gehen. Das 
8. Bundes-Armeekorps hat geſtern entſchieden darauf verzichtet, ſich 
mit der balriſchen Armer zu vereinigen und iſt gegen Frankfurt 
zurückgekehrt. 


inn kurz 8 

Die „Bair. Ztg.“ giebt den Geſammtverluſt der balriſchen 3. | Armeekorps: Fiſcher, Sek.-⸗Lieut. vom Inf.-Neg. Nr. 42 (der alſo a 2 9 5 | 2 Mt. — bau-Obligat. 5 * 
und 4. Divifion in den Gefechten am 3. und 4. d. M. auf 1000 | nicht todt, ſondern verwundet zu ſein ſcheint); v. Frankenberg, Sec. Hamburg . 6 Tag. 1217 bz Used. Wollin 
Mann an, darunter 9 todte und 26 verwundete Offiziere. Lieut. vom Inf.-Reg. Nr. 2; Tancree, Prem. -Lieut. im Königs⸗ FR 198 5 2 28 a 5 . 

Ausland. Grenadier-Regiment; v. Köller, Sel.-Lieut. und Getto Vorbeck, Amsterdam A — * 8 a 1 106 0 

Bern, 9. Juli. Dem Bundesrath liegen zwei ausgezeich- Port.⸗Fähnrich vom neumärkiſchen Dragoner-Regiment Nr. 3. London 10 Tag. 6 21%, bz Pr. Sec-Assec,- 
nete amerikaniſche Kammerladungsgewehre vor, der bereits bekannte — In der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde Aug. Friedr. 2 2 3 Mt.] 6 1% B [Homp.-Act. 4 — 
und von der eidgenöſſiſchen Kommiſſion erprobte Henry⸗Stutzen und | Schultz, jetzt in Berlin, wegen Urkundenfälſchung unter Annahme | Paris 1 71 us 80%, B Pe ... . dr . 
die Peabody⸗Büchſe. Erſterer iſt feiner und komplizirter und eignet | mildernder Umſtände zu 3 Monat Gefängniß und 5 Thlr. Geld⸗ Bordeaux .. 10 1. k St-Speich.-Act. 5 x 
ſich mehr für Scharſſchützen⸗Elitekorps, letztere iſt einfacherer Kon- ſtrafe, event. noch 3 Tage Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter 5 2 Mt. — V. Speich.-A. 5 ar 
Rruftion und eignet ſich vorzüglich für allgemeine Infanteriebewaff- ] Michaelis und Schmiedegeſelle Meske find geftändig am 31. Mai | Bremen 8 Tag. 4 Pomm. Prov. 
nung. Der Henry Stutzen giebt 16 Schüſſe, die Peabodp¾Hüchſe [d. J. in Wuſſow unter Anwendung von Gewalt 3 Hühner ge⸗ 5 nz a — 3 5 — 
6 in der Minute. — General Langiewicz erklärt es in Teſſiner | ſtohlen zu haben Beide wurden wegen gewaltſamen Diebſtahls Wien . m 5 * 8 1% 
Blättern für falſch, daß er bei Garibaldi Dienſte habe nehmen im wiederholten Rückfalle, unter Annahme mildernder Umſtände, . % 2 Mt. 2 Mesch. Zucker- 
wollen und ſchlecht empfangen worden ſei. zu je 2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Polizeiaufſicht vrrurtheilt. Preuss. Bank 5, Lomb. 81, % Fabrik-Anth. 4 = 

Paris, 10. Jull. Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: Der preu- — (Perjonal-Epronit.) Bei der Regierungs - Haupt- | Sts-Anl.5457 8 = ee a ken 
Bilde, Abgeſandte, Prinz Reuß, iſt heute Mittag von dem Kalſer | Kaffe zu Stettin iſt der bisherige Kaſſen-Aſſiſtent Crenzien zum SteScbldsch. 3% > 1 * 
empfangen worden, und hat demſelben außer einem Handſchreiben | Buchhalter befördert und der Regierungs- Bureau -Hülfsarbeiter [P. Präm.-Ani. 30% — Fabrik 4 — 
König Wilhelm's eine Denkſchrift überreicht, in welcher Graf [Gegner als Aſſiſtent angeſtellt. Der Regierungs- Haupt⸗Kaſſen⸗[ Pomm.Prabr. 31% Er Stett. Dampf 
Bismarck die Grundlagen angiebt, welche Preußen für einen Frie- Buchhalter Koenig iſt penfionirt worden. — Die durch die Ver⸗ 3 : = re 5 | 300 B 
den feſthalten müſſe. Wie es heißt, halt Preußen an der Bedin- ſetzung des zum Bauinſpelter ernannten früheren Kreisbaumeiſters Rikt. P. P. B. A. = Br Ä 2 
gung feſt, Oeſterreich von dem neuen Bunde auszuſchließen, wäh⸗ Schumann von Paſewalk nach Schleuſingen erledigte Kreis- a 500 Rtl. & N. Dampfer-C 4] 91 B 
tend Kaiſer Franz Joſeph in feinem Manifeſt vom heutigen Tage Baumeiſterſtelle zu Paſewalk it dem Kreisbaumeiſter Möller | Berl-St. Eis- ermania 4 | 1001, B 
den Krieg bis aufs Aeußerſte fortzufegen gelobt, wenn man die | aus Wehlau vom 1. Juli cr. ab verliehen worden. — Ange⸗ nene B. 7 * ee — zii 
Grundlage der öſterreichiſchen Macht — d. h. die Stellung des- | ſtellt iſt: der frühere Bureandiener Mete als Landbrief⸗ „ rior. 75 — 9 1805 — 1 
ſelben in Deutſchland — erſchüttern wolle. Sollte es der Diplo- | träger bei der Poſtexpedition in Ferdinandshof; dem invallden starg.-P. E. A. 33 SE Pommerensd 
matie nicht gelingen, dieſe beiden Programme zu verſöhnen, jo | Unteroffizier v. Gymnich iſt eine Kondukteurſtelle beim Poſtamte in „ Prior. 4½ — Chem. Fabrik | 4 2 
dürfte die Fortſetzung des Kampfes unvermeidlich ſein, falls die | Stettin und dem invaliden Unteroffizier Ferdinand Höppner eine BR u 4 ehe 4 — 
Beſtrebungen des Wiener Hofes, ſich die Sympathien der kriegs⸗ Wagenmeiſter⸗Gehülfen-Stelle bei der Poſt-Expedition in Cammin 0515 W 2 e er 


. P. übertragen worden. — Verſotzt: die Poſtexpe dienten Kieſow 


tüchtigen Ungarn zu gewinnen, von Erfolg ſein ſollten. Daß die 
0 von Naugard nach Anclam und Magdanz von Anclam n. Naugard. — 


Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand zwiſchen Preußen und 


St. Schausp.- 


Gemeinnützige 
Obligationen] 5 — 


Bauges.-Anth. | 5 — 


